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9. fluguft

Sonntag.
Don Jakob Bürki.

JTuJ leijen, linden Sohlen,
Wenn kaum das Dunkel fcbwand,
Schwebt heimlich und oerftohlen
Der Sonntag durch das £and.

„Willkommen!" fchallt im Blauen
Der £erd)e jubelnd £ied,
Wenn er durd) Jtille Jluen
Zum trauten Dörflein zieht.

Dod) ruht in füften Cräumen
Dort feiig Grofj und Klein,
Bis in den hohen Bäumen
Spielt goldner Sonnenfchein.

Hun reibt die üeuglein helle
Dach lauer Schlummernacht,
Schaut, loas oor Cür und Schwelle
Der Rimmelsfreund gebracht!

Welch Blikern, filbern Sümmern
In Bufch und Blüten heut!
Die fernen Sirnen fchimmern
Im lichten Strahlenkleid.

ünd fel'ger Gottesfrieden
Baut lind aus Rimmelshöh'n.
Wer fühlte nicht hienjeden
Sein fanftes Segensioeh'n

Rorch! Reil die Blocken klingen,
s kündet nah und fern

Ihr andachtsoolles Singen:
„Das ift der Cag des Rerrn!

Der Bergnarr. ° °
Tionelle oon Konrab erb.

2)er wichtige $ag mar gefommen. —
@ine 5Drofct)e führte bie Reiben nad) ber Stabt. SBie in

Üräumen faß $rang in bem ftoffenben, raffetnben ©efäfjrt,
behutfam in eine @de gebrüdt; faum bah er nach fetner S3e=

gleiterin gu blicfen roagte, roenn ber Schein einer einfamen
©agtaterne bag innere notbürftig erhellte. 2Bie bag weifje

Slnttih aug ber fchroargen fpülte fd)immerte, roie bie Stugen

glühten in Sugenbtuft unb froher ©rmartung! Sffit biefer

btühenben Sugenb ben Stbenb gu berteben, er bertnochte eg

taunt git faffeu ; fein tperg erbebte in monnigen Schauern, fo

bah er nichtg bon ben harten ©töfjen berfpürte; atg ber

SSagen hielt, fuhr er aug traumhafter S3etäubung auf.

Sidjtgefunfet, Stimmgemirr in ben meiten Sorriborcn,
SBogen unb S3raufen im reict)gefd)müdten Saate, bah ®ri£a

ttagte: „Stet), mir finb gu fpät!" @in Sachen ftang ihr eut=

gegen, fie traute ihren Dljren £aum: ihr ernfter, fteifer 23e=

gteiter berftieg fid) gu einem Sachen! Unb bagu heftete er

feine Ütugen fiegeggeroih auf ihr ©efidjt, griff er mit deder

£anb nach ihrem Stautet; fie aber entmid) mit fpöttifd)er 33er=

beugung: „Später, mein ebter Dritter !"

©müdjtert trat grang in ben Saat; bie Sichtfülle bten=

bete feine Slugen, bie tärmenbe Fröhlichkeit reigte feine 9ter=

ben, bie jubetnben klänge ber ©eigen peinigten itjn; faft
bereute er, fid) in biefen fpeçenfabbath geftürgt gu hoben. @r

berïrod) fid) in eine ©de unb fpatjte unabtäffig nach ^er 93er=

fdjmunbenen ; mit einem Siale erfctjien ihm bie gange Stag£e=

rabe atg finbifcheg Spiet; er fühlte fich fremb unb bertaffen
inmitten ber bafeingfroljeu Sugenb unb berbifj fich felbft=

quäterifd) immer tiefer in feinen ©roß.
35a tegte fich eine leichte §anb auf feinen Slrm; er fah

in ®ri£ag tachenbe ütugen unb im 9tu mar ber fturmbrohenbe
Rimmel mieber licht unb ftar. ®ine reigenbe 23ünbnerin ftanb
bor ihm mit faltigem Srufttuch unb reich gefchmüdtem lieber;
ben baufchigen 9îod berbedte ein îoïetteg Schürgtein, über bem

feinen |jaargetod flimmerte ein gotbeneg fêrontein; ihr ®e=

ficht erglühte in tjotber Scham, atg feine entgüdten S3tide auf
ihr ruhten; fie faßte haftig feinen 2trm: „Stachen mir eine

9îunbe!"
Sachen unb Schergen überaß, braufenbeg ©erooge mie in

ben Urgeiten beg SBettftjftemg — ba todten ptö^tich bie

©eigen, fchmetterten bie trompeten, freifenbe 23emegnng £am

in bag ©haog, bie iRaare orbneten fich â^r iRolonaife unb

$cang ftanb inmitten beg ïrubetg, geführt bon einer Weinen,

feften £>anb. 2Bie im Sîateibogïop haften bunte 93itber in
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5onntag.
von sskob gürki.

flus leisen. linden Sohlen,
Wenn kaum das Dunkel schwand,
Schwebt heimlich und verstohlen
Der Sonntag clurch (las Land.

„Willkommen!" schallt im Klauen
Der Lerche jubelnd Lied,
Wenn er durch stille fluen
^um trauten Dörslein ^ieht.

Doch ruht in süßen träumen
Dort selig Kroß und Klein,
IZis in den hohen käumen
Spielt goldner Sonnenschein.

Dun reibt die fleuglein helle
Dach lauer Schlummernacht,
Schaut, was vor Lllr und Schwelle
Der Kimmeisfreund gebracht!

Welch glitzern, silbern Äimmern
sn kusch und killten heut!
Die fernen Ärnen schimmern
Im lichten Strahlenkleid.

Und sel'ger Kottesfrieden
Laut lind aus himmelshöh'n.
Wer fühlte nicht hiemeden
Sein sanftes Segensweh'n!

horch! hell die klocken klingen,
Ls kündet nah und fern

Ihr andachtsvolles Singen:
„Das ist der Lag des Herrn!

ver gergnsrr. ° °
siooelle von Konrad erb.

Der wichtige Tag war gekommen. —
Eine Drosche führte die Beiden nach der Stadt. Wie in

Träumen saß Franz in dem stoßenden, rasselnden Gefährt,
behutsam in eine Ecke gedrückt; kaum daß er nach seiner Be-

gleiterin zu blicken wagte, wenn der Schein einer einsamen

Gaslaterne das Innere notdürftig erhellte. Wie das weiße

Antlitz aus der schwarzen Hülle schimmerte, wie die Augen
glühten in Jugendlust und froher Erwartung! Mit dieser

blühenden Jugend den Abend zu verleben, er vermochte es

kaum zu fassen; sein Herz erbebte in wonnigen Schauern, so

daß er nichts von den harten Stößen verspürte; als der

Wagen hielt, fuhr er aus traumhafter Betäubung auf.

Lichtgefunkel, Stimmgewirr in den weiten Korridoren,
Wogen und Brausen im reichgeschmückten Saale, daß Erika

klagte: „Ach, wir sind zu spät!" Ein Lachen klang ihr ent-

gegen, sie traute ihren Ohren kaum: ihr ernster, steifer Be-

gleiter verstieg sich zu einem Lachen! Und dazu heftete er

seine Augen siegesgewiß auf ihr Gesicht, griff er mit.kecker

Hand nach ihrem Mantel; sie aber entwich mit spöttischer Ver-

beugung: „Später, mein edler Ritter!"
Ernüchtert trat Franz in den Saal; die Lichtfülle blen-

dete seine Augen, die lärmende Fröhlichkeit reizte seine Ner-

veu, die jubelnden Klänge der Geigen peinigten ihn; fast
bereute er, sich jn diesen Hexensabbath gestürzt zu haben. Er
verkroch sich in eine Ecke und spähte unablässig nach der Ver-
schwundenen; mit einem Male erschien ihm die ganze Maske-
rade als kindisches Spiel; er fühlte sich fremd und verlassen

inmitten der daseinsfrohen Jugend und verbiß sich selbst-

quälerisch immer tiefer in seinen Groll.
Da legte sich eine leichte Hand auf seinen Arm; er sah

in Erikas lachende Augen und im Nu war der sturmdrohende
Himmel wieder licht und klar. Eine reizende Bündnerin stand

vor ihm mit faltigem Brusttuch und reich geschmücktem Mieder;
den bauschigen Rock verdeckte ein kokettes Schürzlein, über dem

feinen Haargelock flimmerte ein goldenes Krönlein; ihr Ge-

ficht erglühte in holder Scham, als seine entzückten Blicke auf
ihr ruhten; sie faßte hastig seinen Arm: „Machen wir eine

Runde!"
Lachen und Scherzen überall, brausendes Gewoge wie in

den Urzeiten des Weltsystems — da lockten plötzlich die

Geigen, schmetterten die Trompeten, kreisende Bewegung kam

in das Chaos, die Paare ordneten sich zur Polonaise und

Franz stand inmitten des Trubels, geführt von einer kleinen,
festen Hand. Wie im Kaleidoskop huschten bunte Bilder in



25Ô DIE BERNER WOCHE

bermirrenber 3^9^ oorüber; ber grope (Uefette taumelte mie

auf Sßolfen; er tarn fid) unfagbar läcperlicp bor unb füllte
fici) jugleicp tmfäglicp glüdlicp. TOmäplid) ebbte bie glut in
feinem Snnern; er freute fid) beg bunten ©eroimmetg, er
fanb felbft marme Sßorte ber Ülnerfennung ; ein eigener .Qmtber
fepien bort bem Rothen SBefen an feiner Seite augjuftrapleu
unb ipn ju umfpinnen — ba ging bie SDÎufif in einen

roiegenben äöaljer über; feftcr umfcplangeu fid) bie ißaare,
inbeg er fid) erfepredt in eine ©de rettete.

©uttäufept flaute fie ipn an, baff er eine ©ntppulbigung
ftammette: „äftir ift ganj roirr im ®opf ob all bem Sarouffel!"
25a ftanb, mie aus bem Soben gemaepfen, ein berber Senn
bor ipnen: „25u tanjeft nicpt, granj — bann ertauben Sie,
gräulein ©rifa "

Slug allen |jimmeln geriffelt, ftarrte granj beit @nt=

eitenben naep; er erfannte Çeinricp unb murrte erbittert:
„$at er an einer nid)t genug?" 3ugteicp aber jraidte ipn
bie ©iferfuept mit glüpenben fangen; bie Senuentracpt ftanb
fpeinriep bortreffliep, man muffte ipn für einen eepten Ser»

treter biefeS »üä^rfdjaften Stanbeg Ratten. Sreitfpurig tankte
er, ein bergnüglicpeg Sädjeln tun bie roten Sippen; fein
Weiteres ©eplauber jauberte ein feineg 9îot auf ©rifag SSaugen,
fie patte feine Stitgen mepr für ipren ftitten Segleiter. f^raitj
litt fpöüenquaten unb blieb trophein mie feftgenagett auf bem

Pape; fein Sopf brannte unb boep fottnte er feine Stugen

rtidjt abroenben bon bem ißaare, ba? mie für einanber ge=

f (paffen fd)ien.

©ttblicp, enblid) brad) bie SJhtfif ab, ©rifa erfd)ien mit
mogenbent Sufett: „SBunberfcpön!" Sie nidte ipretn länger
bergnügt ju, ba padte grang fie ungeftüm bei ber |jaub unb

gog fie in eine berborgene ©de: „SBir müffen ung einen

Pap fiebern, epe eg gu fpät ift."
Still unb ernft fapen bie poei, berlaffen faft mie auf

mogeuumbraufter gnfel; um ©rifag Sippen fpielte eitt ber»

träumteg Säcpeln nnb erregte ftetg aufg neue feine (Siferfudjt.
Um fie per branbete bag geftgebränge, fcpäfernbe ißaare eilten

borüber, bie Suft mar boll ©läfergeftirr unb SBortgefdpoirr,
bom großen Saal herüber tönten fcpmeicplerifcpe klänge, bafi
(Srifag Slugen fepufücptig flammten. 9iocp gmeitnal erfdjien
!pemricp, fie gum lange §u laben ; mie magnetifcp angezogen
folgte grätig unö ftarrte mit peifjen Slugett auf bag ißaar,
tun battit bie lobernbe ©tut im füllen SSein gu bämpfen.

©in britteg 5Dfat tauepte |jeinrid) auf, ba legte fiep eine

meifje §anb auf feine Scpulter unb eine tiefe Stimme er»

Elang gebieterifcp : „25er Sang gepört mir." ©ine fefepe

©uggigbergerin mit furgem 9îôdcpeit unb langen ßöpfen
pflanzte fid) bor ©rifa auf unb map bie ©rglüpeube mit
finfterm Slid; ein beräcpttid) Sacpen bergog bie boüen Sippen
unb §einri(p folgte ipr mit gefenftem ®opf.

„SSag mar bag?" fragte ©rifa unb fanf matt in ipren
Stupl.

„@ine fleine ©iferfucptgfgene, mie fie folgen Sdpnetter»
lingen beg öftern paffiert."

,,©g ift eine glüdlicpe Statur."

„©ernip unb erfüllt bon ebetfter Uneigennüpigfeit : er

läfjt bie Slume bent Stäcpften, ber ba fommt; ber merft in

feinem greubentaumel gar nicpt, bap ber bitftige Scpmelg

berloren ging."

„Sie merben bitter," mapnte ©rifa mit bleicpem ©efiept,
unb beibe berfattfen in fittnenbeg Scpmeigen.

25ocp bie Sugenb bermag nicpt lange trüben ©ebanfen

nacpgupängett ; batb pob ©rifa bag Söpfcpen, bie lodenben

klänge roedten ipre Sebengluft unb fcpeud)ten felbft grang
aug feinem Srübfinn auf. ©ine toKe fÇaftnad)têfaune über»

fam ipn, fo bap fein ftrenger SJtunb gu fepergen begann; auf»

geftacpelt burd) beg SBeineg ©tut magte er fid) in beg Sangeg
mirbelnben Strom, unfieper gtoar unb linfifcp raie ein junger
Sär, mepr gefüprt alg füprenb, naep jeber Sîunbe taumelnb
unb naep Sltem fd)nappenb — mag mar bag gegen bag

pimmlifcpe ©efüpl, ben raeiepen Körper an feiner Sruft gu

fpitren, ben ®uft iprer §aare ju atmen, bon ben jarten
^Sangen geftreift ju merben! Stpäumenber ftetg braufte ber

Strom überquellenber Suft, bap er julept an einer mitfliegen
Spilbi teiljuttepmen mäpnte: er ftampfte mit ben 3"&cu, ftiep
pimmelpope Qaudjjer aug unb aeptete bttrtpaug nicpt auf bag

flimmernbe Seucpteu in ©rifag Slugen.
S)ie Utaipt rüdte bor, ber Saal lieptete fiep; ttttn ftanben

auep bie Reiben fröftelnb brattpen unb fepautett fid) berblüfft
ing ©efiept: ßünbiatc fepon ber $ag fiep an? 9îein, ber

©fonb roar'g, ber mit gemütlidjem ©rinfen bie ©rbe erleud)tete,

auf bap bie Sîacptmanbler ben ißfab nid)t berfepltert. „^urrap!"
jaucpjte 5°9 ^ie millenlofe S3egleiterin mit fid) fort,
„jept mirb ber 2öcg gvt gup jurüdgelegt."

Seltfam Sßattbern!

Silberner SJfonbfcpeitt überflutete bie rupenbe ©rbe, bie

Säume glänzten in fd)iüernbem Sidjt, bie §äufer roarfen
grotegfe Sdjatten, über bem leig raufepenben gUijj lag'g mie

gleipenber Silbergtanj, am nacptbunflen Rimmel gliperten
ftpmad) nodi bie Sterne. Serfpätete SOBanberer pafteten peim»

roärtg, bon aupen raffelten fepon guprtberfe unb SWitcpmagen

in bie Stabt, erlöfcpenbeg unb ermaepenbeg Seben biipt neben

einanber — unb bittcp bie glanjbolle Sîacpt ftpritten bie

3mei, eng aiteinber gefepmiegt, mit flopfenbem §erjen unb

mogenber Sruft, boep fepraeigfam, in feiig träumen berfunfen ;

bon geil ju "ur ftanb er ftill unb labte fid) att iprem
meipen ©efiipt; fie liep ipn läipelnb geroäpren.

®ag $aug mar erreiept, unmiHfürlid) ftanben beibe ftill.
©r prepte ipren 2lrm, fie lepnte fiep an feine Seite unb

fepaute träumenb in bie filberfïimmernbe Sfatur, pinüber naep

ben funfelnbeu Sergen; bie Seele öffnete fiep meit bor bem

Räuber biefer iliacpt, ein leifer Seufzer ftapl fid) über ipre
Sippen, ber SRunb formte berlorene SBorte: „SBie fcpön, mie

unfagbar fd)ön!" uub fepon rupten feine Sippen auf ben ipren
in buftig»meieper Serüprung, ipr fperj erbebte in munber»

famer Seligfeit, bie äupere SBelt berfanf im Subel beg un»

enbliepen ©lüdeg.

©in füpler 2Binb liep fie fröftelnb jufammenfapren unb

braep ben Sann; fie erfepraf unb berfuepte gu feperjeu:

„?lber, §err SBalber, unb bie ©efapr!" ©in leifer ©rup uub

er ftanb allein, betäubt, feineg flaren ©ebanfeng fäpig, eilt

feltfam gemifepteg ©efüpl im fperjen: tiefe, ftill leueptenbe

greube über bag genoffene ©lüd unb perbe ïrauer über

beffen furje ®auer, peipe Sepnfucpt naep ©rifag raeiepen

Sippen unb beutlicper immer ein quälenbeg Staunen, bap bie

minjige Spanne â^it all feine ©runbfäpe über ben §aufen
geworfen, ©in fipeuer Slid ftreifte ben Silberfranj ber

Serge unb grotlenb ftredte er bem 3Jfonb bie 3<wjï entgegen :
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verwirrender Folge vorüber; der große Geselle taumelte wie
auf Wolken; er kam sich unsagbar lächerlich vor und fühlte
sich zugleich unsäglich glücklich. Allmählich ebbte die Flut in
seinem Innern; er freute sich des bunten Gewimmels, er
fand selbst warme Worte der Anerkennung; ein eigener Zauber
schien von dem holden Wesen an seiner Seite auszustrahlen
und ihn zu umspinnen — da ging die Musik in einen

wiegenden Walzer über; fester umschlangen sich die Paare,
indes er sich erschreckt in eine Ecke rettete.

Enttäuscht schaute sie ihn an, daß er eine Entschuldigung
stammelte: „Mir ist ganz wirr im Kopf ob all dem Karoussel!"
Da stand, wie aus dem Boden gewachsen, ein derber Senn
vor ihnen: „Du tanzest nicht, Franz — dann erlauben Sie,
Fräulein Erika!"

Aus allen Himmeln gerissen, starrte Franz den Ent-
eilenden nach; er erkannte Heinrich und murrte erbittert:
„Hat er an einer nicht genug?" Zugleich aber zwickte ihn
die Eifersucht mit glühenden Zangen; die Sennentracht stand
Heinrich vortrefflich, man mußte ihn für einen echten Ver-
treter dieses währschaften Standes halten. Breitspurig tanzte
er, ein vergnügliches Lächeln um die roten Lippen; sein

heiteres Geplauder zauberte ein feines Rot auf Erikas Wangen,
sie hatte keine Augen mehr für ihren stillen Begleiter. Franz
litt Höllenqualen und blieb trotzdem wie festgenagelt auf dem

Platze; sein Kopf brannte und doch konnte er seine Augen
nicht abwenden von dem Paare, das wie für einander ge-
schaffen schien.

Endlich, endlich brach die Musik ab, Erika erschien mit
wogendem Busen: „Wunderschön!" Sie nickte ihrem Tänzer
vergnügt zu, da packte Franz sie ungestüm bei der Hand und

zog sie in eine verborgene Ecke: „Wir müssen uns einen

Platz sichern, ehe es zu spät ist."

Still und ernst saßen die Zwei, verlassen fast wie auf
wogenumbrauster Insel; um Erikas Lippen spielte ein ver-
träumtes Lächeln und erregte stets aufs neue seine Eifersucht.
Um sie her brandete das Festgedränge, schäkernde Paare eilten

vorüber, die Luft war voll Gläsergeklirr und Wortgeschwirr,
vom großen Saal herüber tönten schmeichlerische Klänge, daß
Erikas Augen sehnsüchtig flammten. Noch zweimal erschien

Heinrich, sie zum Tanze zu laden; wie magnetisch angezogen
folgte Franz und starrte mit heißen Augen auf das Paar,
um dann die lodernde Glut im kühlen Wein zu dämpfen.

Ein drittes Mal tauchte Heinrich auf, da legte sich eine

weiße Hand auf seine Schulter und eine tiefe Stimme er-

klang gebieterisch: „Der Tanz gehört mir." Eine fesche

Guggisbergerin mit kurzem Röckchen und langen Zöpfen
pflanzte sich vor Erika auf und maß die Erglühende mit
finsterm Blick; ein verächtlich Lachen verzog die vollen Lippen
und Heinrich folgte ihr mit gesenktem Kopf.

„Was war das?" fragte Erika und sank matt in ihren
Stuhl.

„Eine kleine Eifersuchtsszene, wie sie solchen Schmetter-
lingen des öftern passiert."

„Es ist eine glückliche Natur."
„Gewiß und erfüllt von edelster Uneigennützigst: er

läßt die Blume dem Nächsten, der da kommt; der merkt in
seinem Freudentaumel gar nicht, daß der duftige Schmelz

verloren ging."

„Sie werden bitter," mahnte Erika mit bleichem Gesicht,
und beide versanken in sinnendes Schweigen.

Doch die Jugend vermag nicht lange trüben Gedanken

nachzuhängen: bald hob Erika das Köpfchen, die lockenden

Klänge weckten ihre Lebenslust und scheuchten selbst Franz
aus seinem Trübsinn auf. Eine tolle Fastnachtslaune über-
kam ihn, so daß sein strenger Mund zu scherzen begann; auf-
gestachelt durch des Weines Mut wagte er sich in des Tanzes
wirbelnden Strom, unsicher zwar und linkisch wie ein junger
Bär, mehr geführt als führend, nach jeder Runde taumelnd
und nach Atem schnappend — was war das gegen das

himmlische Gefühl, den weichen Körper an seiner Brust zu
spüren, den Duft ihrer Haare zu atmen, von den zarten
Wangen gestreift zu werden! Schäumender stets brauste der

Strom überquellender Lust, daß er zuletzt an einer wirklichen
Chilbi teilzunehmen wähnte: er stampfte mit den Füßen, stieß

himmelhohe Jauchzer aus und achtete durchaus nicht auf das

flimmernde Leuchten in Erikas Augen.
Die Nacht rückte vor, der Saal lichtete sich; nun standen

auch die Beiden fröstelnd draußen und schauten sich verblüfft
ins Gesicht: Kündigte schon der Tag sich an? Nein, der

Mond war's, der mit gemütlichem Grinsen die Erde erleuchtete,

auf daß die Nachtwandler den Pfad nicht verfehlten. „Hurrah!"
jauchzte Franz und zog die willenlose Begleiterin mit sich fort,
„jetzt wird der Weg zu Fuß zurückgelegt."

Seltsam Wandern!
Silberner Mondschein überflutete die ruhende Erde, die

Bäume glänzten in schillerndem Licht, die Häuser warfen
groteske Schatten, über dem leis rauschenden Fluß lag's wie

gleißender Silberglanz, am nachtdunklen Himmel glitzerten
schwach noch die Sterne. Verspätete Wanderer hasteten heim-
wärts, von außen rasselten schon Fuhrwerke und Milchwagen
in die Stadt, erlöschendes und erwachendes Leben dicht neben

einander — und durch die glanzvolle Nacht schritten die

Zwei, eng aneinder geschmiegt, mit klopfendem Herzen und

wogender Brust, doch schweigsam, in selig Träumen versunken;
von Zeit zu Zeit nur stand er still und labte sich an ihrem
weißen Gesicht; sie ließ ihn lächelnd gewähren.

Das Haus war erreicht, unwillkürlich standen beide still.
Er preßte ihren Arm, sie lehnte sich an seine Seite und
schaute träumend in die silberflimmernde Natur, hinüber nach

den funkelnden Bergen; die Seele öffnete sich weit vor dem

Zauber dieser Nacht, ein leiser Seufzer stahl sich über ihre
Lippen, der Mund formte verlorene Worte: „Wie schön, wie

unsagbar schön!" und schon ruhten seine Lippen ans den ihren
in duftig-weicher Berührung, ihr Herz erbebte in wunder-
samer Seligkeit, die äußere Welt versank im Jubel des un-
endlichen Glückes.

Ein kühler Wind ließ sie fröstelnd zusammenfahren und

brach den Bann; sie erschrak und versuchte zu scherzen:

„Aber, Herr Walder, und die Gefahr!" Ein leiser Gruß und

er stand allein, betäubt, keines klaren Gedankens fähig, ein

seltsam gemischtes Gefühl im Herzen: tiefe, still leuchtende

Freude über das genossene Glück und herbe Trauer über
dessen kurze Dauer, heiße Sehnsucht nach Erikas weichen

Lippen und deutlicher immer ein quälendes Staunen, daß die

winzige Spanne Zeit all seine Grundsätze über den Haufen
geworfen. Ein scheuer Blick streifte den Silberkranz der

Berge und grollend streckte er dem Mond die Faust entgegen:
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„üllter Sitnbcr, bit bift fcpulb an bcr SJtcnfcpcn ©orßeit unb
lacpft nur über ber geßlenben .gerfnirfcpung!"

21m SDtorgen ermacptc grang mit fcpmerem Kopf; mit
SCRü^e befanu er fid) auf bie ©rlebniffe beg 21benbg unb ftaunte
über feine mcibifcpe Scproädje unb naßrn fict» ßocp unb teuer

bor, ben Sergen nid)t untreu gu merben. ©od) alg er bag

fpaitg berließ, traf er mit ©rifa gufammen unb feine agfetifcpen

2lnmanblungen gerftoben mie SRebet bar ber Sanne; er trat
befangen auf fie gu: „Stießt mübe bon bet langen Stacßt?"

Sine marme 2BeHe glitt über ipr ©efießt, fie fragte:
„Unb bei gßnen nießtg bon ©efaßr?" Sein §erg feßtug

fbrmlidje ißurgetbäume ; bod) er bermod)te gu läctjelit : „21ucp

nid)t bie Spur babon."
Sie bergog ben SWunb, etwag beriefst bon feiner berben

Offenheit; ißre Sßorte Hangen fpip: „Sefcpmören Sie bie ©e=

faßt nießt herauf!" ©a tnarrte bie ©artentüre, ^>einricL»

trat ein, frifd) unb feßlanf; er fragte mit fo unbefangener
SJtiene naeß ißtem Sefinben, baß grang beftaunte mie

ein SBunbcrticr. ©rila rungelte bie Stauen, ein flüchtig maß»

nenber Slid flog hinüber gu grang, bod) ber ftaub tief mie

ein Stodfifd); ba fdjürgte fie bie frifetjen Sippen unb manbte
bem mipigen ißlauberer ißre botle 2lufmerffamfeit gu.

©in tounberlidjeg Seben ßob an für grang; immer lieber

fud)te er bie ©efetlfcßaft beg falben SJtäbdjeng, in iprer Stäße

mieß bie angebornc Scßüdjtcrnßeit, ba taute er auf unb ge=

ftattete ipr fogar bann unb manu einen ©itiblid in bag ftreng
berfd)loffene innere. Sie fanb fid) lädjelnb in ißre Stolle;
moßt erregte feine bärenßafte 21nmnt ftetg aufg neue ipre
^eiterfeit, unb feine Uulenntnig ber Uinganggformen mad)te
cg ipr oft fepmer, ben nötigen ©rnft gu bemapren; bod) fie

freute fid) aud) über ben (Sifer, mit bem er ipr gu gefallen

unb gu bienen ftrebte. ®ar füfs feßmedte bie unberpoplenc
Semunberung, unb roetin gumeilen bie fdpoeren SBeißraucß-

molfen ipr ben Haren Sinn berbunfeln mollten, fcpüttelte fie
bie blonben Soden unb fanb rafcp bie jugenblicpe Unbefangen»
peit triebet.

geine gäben fpaunen fid) gmifeßen beiben, fo fein, baff

grang fie nießt bemerfte unb ©rifa fie fauitt bead)tete. ©in
anbetet aber berfolgte mit fd)cetem Slid bag maepfenbe ©in»

beruepmen unb ftrengte aie Kräfte an, bem ©efäßrten ben

Stang abgulaufen. Smmer päufiger erfäjien çeinricp in ber

gicrlicpen Siüa; alg meltfluger SOtann erroarb er fid) borerft
bie ©unft ber ißrofefforin ; bor ipr fpiettc er ben aufopferungg»
freubigen Stitter, bor ©rifa ben galanten Kaöalier, menn er
auep oft bie ßäßne gufamtnenbeißeu mußte, um feine

fd)led)te Saune gu berbergen, roenn autp oft ber ©ebanfe an
bie falja* fein leicpteg fperg befepmeren moHte.

©enn er mar niept mept frei, feit bem geftabenb patte
feine ©eliebte bie .Qügel in t^re fefte fpanb genommen unb
lenfte ipn mie ein gefügigeg ißferb. SDtit burtp ©iferfueßt ge=

fepärftem 2luge patte fie erfannt, meltp giel et berfolgte, unb

menu auep bag Seelenpeil beg fremben, fepönen SJtäbcßeng ipr
gleicpgültig mar, fie bangte um ben Seftanb iprer fperrfdjaft
unb mar burepaug nießt gemiHt, auep nur ein ©ttelcpen iprer
Sîedjte abgutreten. ©rfaßren in allen Künften ber Kofetteric
berftanb fie eg bortrefftid), ben leicßtbefcßmingtcu Scßmcttcr»

ling gu feffeln; nur in lepter 3eit patte er 21nftrenguugen
getnaept, biefeg golbene Step abgumerfen, unb ba fie ipr
ßeißeg Slut niept immer gu meiftern bermoepte, mar eg trop
iprer Klugßeit gu pipigen Stuftritten gefommen, in beten Ser»

lauf fiep Çeinricp regelmäßig empfaßl, um anberroärtg bag

feelifd)c ©leicpgemicpt mieber gu erlangen. (gortfepung folgt.)

Cine Faßrt mit Dem Cötrdjberg=expre|f.
II. Teil.

Unfer Slufentpalt in Kauberfteg pat etmag lange gebauert; I fiep in Semegung. ©in $fiff — ©uidel empfängt ung, mir finb
eine „Setriebgftörung" ; man entfepulbige. — ©er ©preß fept I im ©ltnncl. — SBag bietet biefc ©unnelfaprt? ©od) mopl

nur, mag all bie anbern:
©in ©etöfe unb ©eratter,
baß bie Dpren faufen,
jagenbe Sdjatten, blip»
fepneCt auftaudjenbe unb
mieber üerfcßminbenbe
Siepter, palbauggebaepte
©ebanfen über bie gort»
fepritte unferer Kultur,
bie alle Serge, bie fjößen
unb bie ©iefen, begmingt.
©er Sötfd)bergtnnnel bie»

tet noep etmag bagu. ©ine
©igentümlicßfeit, bie gmar
im ©unnel felbft nid)t
maprgenommen merben
fann. Stber bem Unter»
riepteten fteigt nad) ben

erften gurüdgelegten Kilo»
metern eine ftarfe ®r=
innerung auf. @r meiß :

fpier beginnt bie Kuröc,
ba ift ber gugemauerte
Stollen, in bem bie Seidjen

Cötsd)bergbabn : Hippel im Cötfcbental mit Bietfcbborn. ^ 24 Arbeiter rußen,
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„Alter Sünder, du bist schuld an der Menschen Torheit und
lachst nur über der Fehlenden Zerknirschung!"

Am Morgen erwachte Franz mit schwerem Kopf; mit
Mühe besann er sich ans die Erlebnisse des Abends und staunte
über seine weibische Schwäche und nahm sich hoch und teuer

vor, den Bergen nicht untreu zu werden. Doch als er das

Haus verließ, traf er mit Erika zusammen und seine asketischen

Anwandlungen zerstoben wie Nebel vor der Sonne; er trat
befangen auf sie zu: „Nicht müde von der langen Nacht?"

Eine warme Welle glitt über ihr Gesicht, sie fragte:
„Und bei Ihnen nichts von Gefahr?" Sein Herz schlug

förmliche Purzelbäume; doch er vermochte zu lächelu: „Auch
nicht die Spur davon."

Sie verzog den Mund, etwas verletzt von seiner derben

Offenheit; ihre Worte klangen spitz: „Beschwören Sie die Ge-

fahr nicht herauf!" Da knarrte die Gartentüre, Heinrich
trat ein, frisch und schlank; er fragte mit so unbefangener
Miene nach ihrem Befinden, daß Franz ihn bestaunte wie
ein Wundertier. Erika runzelte die Brauen, ein flüchtig mah-
nender Blick flog hinüber zu Franz, doch der stand tief wie
ein Stockfisch; da schürzte sie die frischen Lippen und wandte
dem witzigen Plauderer ihre volle Aufmerksamkeit zu.

Ein wunderliches Leben hob an für Franz; immer lieber

suchte er die Gesellschaft des holden Mädchens, in ihrer Nähe
wich die angeborne Schüchternheit, da taute er auf und ge-

stattete ihr sogar dann und wann einen Einblick in das streng
verschlossene Innere. Sie fand sich lächelnd in ihre Rolle;
wohl erregte seine bärenhafte Anmut stets aufs neue ihre
Heiterkeit, und seine Unkenntnis der Umgangsformen machte

es ihr oft schwer, den nötigen Ernst zu bewahren; doch sie

freute sich auch über deu Eifer, mit dem er ihr zu gefallen

und zu dienen strebte. Gar süß schmeckte die unverhohlene
Bewunderung, und wenn zuweilen die schweren Weihrauch-
wölken ihr den klaren Sinn verdunkeln wollten, schüttelte sie

die blonden Locken und fand rasch die jugendliche Unbefangen-
heit wieder.

Feine Fäden spannen sich zwischen beiden, so fein, daß

Franz sie nicht bemerkte und Erika sie kaum beachtete. Ein
anderer aber verfolgte mit scheelem Blick das wachsende Ein-
vernehmen und strengte alle Kräfte an, dem Gefährten den

Rang abzulaufen. Immer häufiger erschien Heinrich in der

zierlichen Villa; als weltkluger Mann erwarb er sich vorerst
die Gunst der Professorin; vor ihr spielte er den aufopferungs-
freudigen Ritter, vor Erika den galanten Kavalier, wenn er
auch oft die Zähne zusammenbeißen mußte, um seine

schlechte Laune zu verbergen, wenn auch oft der Gedanke an
die Zukunft sogar sein leichtes Herz beschweren wollte.

Denn er war nicht mehr frei, seit dem Festabend hatte
seine Geliebte die Zügel in ihre feste Hand genommen und
lenkte ihn wie ein gefügiges Pferd. Mit durch Eifersucht ge-

schärften: Auge hatte sie erkannt, welch Ziel er verfolgte, und

wenn auch das Seelenheil des fremden, schönen Mädchens ihr
gleichgültig war, sie bangte um den Bestand ihrer Herrschaft
und war durchaus nicht gewillt, auch nur ein Tltelchen ihrer
Rechte abzutreten. Erfahren in allen Künsten der Koketterie

verstand sie es vortrefflich, den leichtbeschwingten Schmettcr-
ling zu fesseln; nur in letzter Zeit hatte er Anstrengungen
gemacht, dieses goldene Netz abzuwerfen, und da sie ihr
heißes Blut nicht immer zu meistern vermochte, war es trotz
ihrer Klugheit zu hitzigen Auftritten gekommen, in deren Ber-
lauf sich Heinrich regelmäßig empfahl, um anderwärts das

seelische Gleichgewicht wieder zu erlangen. (Fortsetzung folgt.)

eine fshtt mit dem Lötschdei-g-expreß.
II. Ieil.

Unser Aufenthalt in Kandersteg hat etwas lange gedauert; sich in Bewegung. Ein Pfiff — Dunkel empfängt uns, wir sind
eine „Betriebsstörung" ; man entschuldige. — Der Expreß setzt im Tunnel. — Was bietet diese Tunnelfahrt? Doch wohl

nur, was all die andern:
Ein Getöse und Geratter,
daß die Ohren sausen,
jagende Schatten, blitz-
schnell auftauchende und
wieder verschwindende
Lichter, halbausgedachte
Gedanken über die Fort-
schritte unserer Kultur,
die alle Berge, die Höhen
und die Tiefen, bezwingt.
Der Lötschbergtunnel bie-
tet noch etwas dazu. Eine
Eigentümlichkeit, die zwar
im Tunnel selbst nicht
wahrgenommen werden
kann. Aber dem Unter-
richteten steigt nach den

ersten zurückgelegten Kilo-
Metern eine starke Er-
innerung auf. Er weiß:
Hier beginnt die Kurve,
da ist der zugemauerte
Stollen, in dem die Leichen

Lô.5chb-rgbê: Npp-I im Lö.schentai mit Lietschhorn.
der 24 Arbeiter ruhen,
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